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Be i dcr Ur:rufführu ng d es Stiickes ,,Mcr'n Schloss" r,on .f een-Laurcnt Sasportes i m H ns del JugcLrd Bartlctt. Foto: I(laus Dilgcr

Grandios an der Wupper
Kunst und Kultur aNs Mstor kornrnumaler Transformation

2018 kam Dr. Bettina Paust nach UYupper-
tal, um die Leitung des städtischen Kultur-
büros zu übernehrmen. Und stellte schnell
fest: 0ie freie Kurlturszene in Wuppertal ist
außergewöhnlich. I'lier schreibt sie ilber das
Potenzial der §zeme für eime zukunftsorien-
tierte §tadtentwicklung, ühen Transforrnati-
onskunst und liher Joseph Beuys irn Komtext
der Nachhaltigkeitsdehatte * aueh ein lfor-
blick auf das Beuys-Jahr 2421"

In Wuppertalbildet wie in kaum einer anderen Stadt die-

ser Größe die Freie Kunst-- und Kulturszene im Zasam-

menklang mit den kommunalen Kultureinrichtungen das

Fundament fir die kulturelle Existenz und damit für die

Zrtkanft der Stadt. Schon [ange ist das außergewcjhnlich

kreativ-kulturelle Potenzial der Stadt Wuppertal ein wich-
tiger Motor fir die erfolgreiche Stadtentwicklung. Dabei

sind jedoch in fördernder wie in kulturpolitisch-strategi-
scher Hinsicht städtische Kultureinrichtungen undAkteu-
rinnen undAkteure der Freien Szene nicht segmentiertzu
bettachte\ sondern unter dem Fokus der Gesamtentwick-

lung der Kultur and darnit der Stadt. Ein ganz aktuelles

Beispiel steht für das kommendeJahr an: Im luni zozrwird
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das vom Wuppertaler Kulturbüro veranstaltete Perfor-

mancefestival.,,Die Unendlichkeit des Augenblicks. Aaf-

führungskünste nach Beuys" im Rahmen des NRW-weiten

fubiläumsjahres zum 1oo. GeburtstagYon |oseph Beuys an

verschiedenen Orten in der Stadt stattfinden.

äime gr*nr$rssß KE,r:st- *rlei Kügäiirsxestü ;$t hes*ts lm rimr

-qtaclt *rr dep" W*pg:*r *l,:?älsfirä§ernt: an ihren angestamm-

ten Orten wie Museen, Konzerthäusern und Theatern

oder in Zentren, die verstärkt im soziokulturellen Bereich

arbeiten. Als Knotenpunkte in Stadtvierteln, die durch ihre

kulturellen Aktivitäten und mit bürgerschaftlichem Enga-

gement viele Menschen in der Stadtgesellschaft erreichen,

denen der Zrgang zu Kulruraugeboten in der Regel nur

schwer zugän.glichist. Und nidnt zttletzt durch die zaLrlrei'

chen mobilen Akteurinnen ur-rd Akteure, die durch die ge-

samte Stadt hindurch mit ihren künstlerischen Interven-

tionen oft niederschwellige Ztginge zu Kunst und Kultur
ermöglichen.

Kunst und Kultur und ihre zivilgesellschaftlichen Akteu-
rinnen und Akteure sind wichtige Motoren nicht nur für
kulturell-ästhetische Entwicklungen. Vielmehr sind sie in
den rasanten globalen Veränderungsprozessen zu einem

geradeza unerlässlichen Transformations faktor geworden'

Denn, wie Marc-Oliver Pahl, Generalsekretär des Rates für
Nachhaltige Entwicklung, konstatiert,,,was unter Kultur
verstanden wird, unterliegt einem permanenten Defini-
tionswandel. Ohne die Schaffung eines Bewusstseins zur

Nachhaltigkeit in der Gesellschaft, ist die Transformation

rrictit zrrbewältigen" 1. Deshalb lnat. zam Beispiel der Rat

für Nachhaltige Entwicklung bereits zorT eine Förderschie-

ne für Nachhaltigkeitskultur auf den Weg gebracht, die das

tt ansforrniere nde Poten zial der Alltags kultur und vo n Kul-

turs chaffend en urLterctrjtzt.

Hieran wird deutlich, dass der heutige Kunst- und Kul-

ruirbegriff tief in gesellschaftlichen Themen und Entwick-

lungen verwarzelt ist beziehungsweise sich mit diesen

kontinuierlich verändert. Schon seit Jahrtaasenden sind

künstlerische Außerungen Spiegelbild gesellsch a{rulichet

und damit politischer, ökonomischer und sozialet Ent-

wicklungen. Setzt man in der jüngeren Kunstgeschichte

an, so haben sich nach der tief greifenden Welterschütte-

rung durch den ZweitenWeltkrieg verschiedene künstleri-

sche Strömungen wie beispielsweise die Pop -A rt, Land-Art,

Eat-Att oder Fluxus mit der zunehmenden, auf ständiges

Wachstum angelegten Ökonomisierung der Welt und den

daraus resultierenden Folgen auseinandergesetzt. Diese

Entwicklung setzt sich in den Künsten nahtlos fort, denkt

man heute zum Beispiel an ökologische Kunst oder Kunst,

die sich mit den Fragen des Anthropozäns beschäftigt, an

Animal-Art oder Kunst im sozialen Raum.

Einer der w!ehtigstell KünstNer, der dureh §Bine Kuil§t

den &uswirkumgem der rasamtem ZiviEisatlun§spira§e äh

Pr{ütäe rlcs äS. .§*hrhunderts emtgegeffiu'",wit'kel"t §u0ht8,

war,§sse$]h ts*uys (1S21-1§§6). Er hat mit seiner Vorstel-

Iung, dass Kunst als kreativer Akt - losgelöst vom tradier-

ten l(unstbegrtff - durch jeden Menschen vollzogen wer-

den und gesellschaftliche Veränderung bewirken könne,

die Vorstellung der Wirkkraft von Kunst revolutioniert.

Sein immaterielles Hauptwerk, die Soziale Plastik, besagt,

dass jeder Mensch kreative Pot.enziale besitzt, die es zum

l
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Akteure de s Pro jekr ,.Dic Wüstc lcbr" bringen Kultur nach Oberb:rrncn - hicr

als Karau,ane. Foto: Piet Binek

gesellschaftlichen Gemeinwohl zu erkennerl, zrt aktivie-
ren und einzabringen gelte. Damit darf Joseph Beuys a1s

Schöpfer des Erweiterten Kunstbegriffes gelten, der heu-
te im Kontext der Nachhaltigkeitsdebatte nicht aktueller
sein könnte. Hat Beuys doch bereits 1978 iL seinem ,,Aafraf
zar AlteffLative" einen glob alen Kris enzus tand kons tatiert,
nicht nur im Sinne einer ,,ökologischen Krise, Bildungs-,
Wirtschafts- und Demokratiekrise", sondern auch als fun-
damentale,,Bewusstseins- und Sinnkrise" 2. Kreative Po-

tenziale sind nicht nur essentiell fnr die Krisenfestigkeit
und Entwicklungsmöglichkeiten einer fStadt)gesellschaft,
sondern sie sind, wie es Beuys vor iber 4o Jal;.ren formu-
lierte, das gesellschaftliche Kapital schlechthin 3. So wird
v om 2. bis 6. lan zozt das Wuppertale r P erfotmancefes tival
zaloseph Beuys mit mehr als 15 nationalen sowie lokalen
Künstlerkollektiven und wissenschaftlichen Podien der

Frage nach der gesellschaftlichen Transformationskraft
durchKunst nachspüren. Hier greiftauch einmal mehr die
enge Verbindung zwischen Kunst und Wissenschaft.

än seinesm 20'X& erse hienemen §ueh §§e §ne ße Transfor-
imäti sffi l'rat dmr heutr ge Wupperta I er 0herb{}rger}ixeister
il§we §e hneidewirie* f[ir gesel§se §tatt§ie he Veränderungs-
prsuesse de* §egni§f r§eslder,,Zrukumfts§rlinstlsr§*§rE"
ge§}rägt 4" Damit benennt er im Kern genau das, was Jo-
seph Beuys mit seiner Theorie der Sozialen Plastik meint,
nämlich die kreativen Fähigkeiten und Kompetenzen

der ,,beruflich Kreativen" - also der Kunst- und Kultur-
schaffenden - genauso fir die Wandlungsprozesse zufii
Gemeinwohl zu erkennen und zu nlltzer wie die kreati-
ven Potenziale aller Menschen. Mit seiner Aussage ,,Jeder

Mensch ist ein Künstler." demokratisierte Beuys bereits

iNicht nur) I(nltur für I(inder gibt's in derAltcn Feucrrvache an der Cathe.

Foto: Birgir Prrdun

Mitte des zo. lahrhanderts einen elitären Kunstbegriff
.lndbezieht die Fähigkeit zur Kreativität auf jedes Mit-
glied einer Gesellschaft zu deren nachhaltigen ar'd sozi-

aI gerechten Entwicklung. Uwe Schneidewind beschreibt

heute die Idee der Nachhaltigen Entwicklung als kultu-
relle Revolution, bei der die Würde und die Entfaltangs-
möglichkeiten von Menschen weltweit die Grundlage f:d.r

gesellschaftliches, politisches und ökonomisches Handeln
sind 5. Für dieses zukunftsweisende Vorhaben scheint ge-

rude die Stadt Wuppertal prädestiniert. za sein.

Denn die Wandlungskraft ist in vielen Kulturorten Wup-
pertals und von diesen ausstrahlend bereits in vollem
Gange. Allen voran UTOPIASTADI die bereits zu einem
internatiortale n Au s hänge s child kr eativ er S tadt fteif ver-

wandlung geworden ist. Sie wurde zorg rnit dem erstma-

lig verliehenen Social Sculpture Award aasgezeichnet und
unter anderem am 19. November zozo mit einem langen

Bericht in der Tageschau gewürdigt. Ebenso wichtig in
ihrer Arbeit und Wirkkrak in die Stadtbevölkerung sind
durch das gesamte Stadtgebiet verteilte Kulturorte wie die

Mobile Oase oder die Färberei - Zentram fld.r. Integration
und Inklusion, die Alte Feuerwache, das LOCH, det ort
eV., das Caf6 Swane oder die börse, um nur einige Beispiele

unter viele n zu. neuflert. Hirrzlt kommen r e gelrnäßig st att-
findende Festivals wie Klangkosmos - Weltmusik, Afulka-
Filmtage oder Tanzrauschen. Das Wuppertal lnstitat hat
zorS in seinen Bergischen Klimagesprächen unter dem Ti-
tel Kunst, Kultur und Transformation am Beispiel von acht

Wuppertaler Kulturorten untersucht, wie urbane Trans-

formation durch Kunst und Kultur konkret funktionieren
kann und welche Potenziale für die weitere Stadtentwick-
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Foto: Stefarl F[ies

langzuheben sein könnten. Auch die Kulturpolitische Ge-

sellschaft hat sich zo2o - ebenfalls mit Unterstitzang des

)) freies rletz werk ) KULTUR - in ihrer Sommerakademie

für eine klimagerechte Kulturpolitik am Beispiel der Wup-
peftaler Freien Szene mit den Fragen nach einer naclnlnaL-

tigen Entwicklung d:urcl;' Kunst und Kultur beschäftigt.

Deutschland-, wenn nicht sogar europaweit einzigartig ist.

der Schulterschluss der Freien Szene in Wuppertal, die be-

reits Anfang März zozo z:uBeginn des ersten Corona-Lock-

downs den Selbsthilfefonds Einlopf ins Leben gerafenhat.

Mit diesem S oforthilfeprogramm hilft dieErcie Szene solo-

selbstständigen Kulturschaffenden u nd pfivatwirtsc!;.aftli-

chen Kultureinrichtungen aus ihren eigenen Reihen, die in
existentielle Not geraten sind und nicht durch öffentliche

Soforthilfeprogramme abgedeckt werden, schnell und un-
bürokratisch.

§,§le cniese §eisp§ele stehe§'l ställvertretend f[]r die §e-

deutu*g ater Frcien Kunst- urtrl Kultursäene in Wupper-

tal. Im Zusammenklang mit den städtischen Kulturein-

:'iclnrungen bewirken sie die kulturelle Dynamik in der

Stadt im bereichernden Spannungsfeld zwischen lokaler

Verortung t::nd internationaler Vetnetzung. Mit der Ver-

anstaltang Under Construction - Wir bauen ein Haus im
November zozo im Schauspielhaus als einem der ersten

Formate zar sichtbaten Konstituierung des Pina Bausch

ZerLttcrrfls wurden genau diese kultureLlen Potenziale

und Chancen für die Stadtentwicklung in unterschied-

lichen Diskussionsrunden und Workshops thematisiert.

Das vierte Handlungsfeld des Pina Bausch Zentrums, das

Forum Wupperbogen, soll zukünftig in Analogie z! dem,

was heLlte bezogen auf Kultureimichtungen aLs ,,Dritter.
Ort" bezeichnet wird, ein Raum fir die Stadtgesellschaft

werden, an dem sich Menschen verschiedenster Herkunft
begegnen und sich durch das Medium Kunst über aktuelle
gesellschaftliche Themen austauschenbzw. an diese her-

angefihrt werden.

Die Herausforderang, Kunst und Kultur viel stärker als

gesellschafskonstituierende Pfeiler zu b egreifen, könnte
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der BrLndesr epublih. Foto: Inem Sy

heute nicht virulenter sein. Denn die Coronapandemie hat

die Welt tief erschüttert und in vielen Bereichen erschre-

ckende Wahrheiten offengeLegt, wie beispielsweise dieZu-
spitzvng sozialer und politischer Spaltungen, die Verschär-

fung menschlicher Vereinsamung oder die explodierenden

Gewinne von Konzernen wie Amazon einerseits und da§

Sterben zahlreicher rnittlercr und kleiner Unternehmen

andererseits. Besonders hart warde der Kulturbereich ge-

troffen - so auch die Kulturszene in Wuppertal. Heute ist

noch nicht absehbar, welche Konsequenzen die Lockdowns

langfristig für den Erhalt und die Weiterentwicklung der

Kultur im Tal und auf den Höhen der Wupper haben wer-

den. Deshalb ist es umso wichtiget, sich der grundlegenden

Bedeutung von Kunst und Kultur für den Z:usarnrr,en!;.alt

einer Stadtgesellschaft bewusst zu seit:. und bereits j etzt 21)

handeln. Die Förderung und die Exist.enzsicherung von

Kunst und Kultur ist - politisch gesehen - eine ,,freiwillige
Leistung" der Kommunen. Doch die Coronakrise verdeut-

licht, dass Kunst und Kultur gerude in Krisenzeiten ihre

ges ells chaftliche Relevan z einrr,al rnehr unter Beweis stellt.

Das Wuppertal Institut büngt dies in seinem Papier zate'
silienten Post-Corona-Städten, das bereits im Apl,il zozo

unter seinem damaligen Präsidenten Uwe Schneidewind

veröffentlicht wurde, auf den Punkt: ,,1...] Kreative Potentia-

le sind daher essentiell für die Krisenfestigkeit von Städten

und Gesellschafter- insgesamt. Umso einschneidender ist

die Tatsache, dass gerade der freischaffende Kultursektor

von den ökonomischen Folgen der Corona-Bewältigung so

massiv betroffen ist. Hier gilt es nach der Krise auf Struk-

turen und Förderformenzaachten, die eine lebendige und

vielfältige Kulturszene in den Städten wieder ermöglichen

und stärken." 6

Das Förderbudget des Kulturbüros der Stadt Wuppertal

für die Freie Szene konnte im Doppelhaushalt zozofzozr

im Bereich der Institutionellen Förderung von 3r% auf y%
(342.5oo,- €) der Gesamtfördersumme und im Bereich der

Proj ektförderung von 8% aluf n% (g S.lo S,- €) erhöht werden,

dort jedoch wieder mit einer zo%-igen Corona bedingten

Kürzung. Diese Entwicklung ist deshalb besonders begrü-

50

a
i
1:

I

\\ d,1ü

,t
.J

ii\

g

"[i.
I

I

t

,*'-****'

r1.L

&eits§
lrn

{
§

d!.l1s

..tt

,
Jl

;*

,l ry



I

I
-
I
a

Das Su,ane-Cafd hat sich zum lcbcndigen TrelTpunkt dcr Kulturen entrvickclt.

Foto: privat

ßenswert, hatte sich doch die Haushaltskonsolidierung

Wuppertals det Letzten ]ahre besonders auf den Etat zar
Förderung der Freien Szene mindernd ausgewirkt. Bei der

Behebung derAuswirkungen der Coronakrise darf sich dies

mit Verweis auf die oben zitiefte Aussage z17t Posccorofla-
Stadt nicht wiederholen * im Gegenteil. Es muss vielmehr
im Bewusstsein des großen kulturellen Erbes Wuppertals

und der enormen kulturellen Innovationskraft in der Stadt

das Ziel sein, Kunst und Kultur als Identifikationsfaktor
und Motor ftir eine zukunftsorientierte Stadtentwicklung
im zr. J a}nrlaander t deutl i cher w ahrzanehmen und vielfach

zu stärken.

Es ist also kein kommunaler Luxus, sich Kultur zu leis-
ten, sondern eine überlehensnotwendigkeit. Denn, wie

bereits weltweit viele Städte und Forschungsvorhaben

zeigenT, sind Kunst und Kultur ein zentraler Faktor für
und in urbanen Transforrnationsprozessen, denn dort
werden relevante Themen wie Integration, Bildung, To-

lerattz, Teilhabe - k:ozam soziale Verantwortung nicht
nur verhandelt, sondern gelebt. Hier könnte Wuppertal
s eine Vorreiterrolle national und interna tior,al. ausbauen,

indem die kulturellen Ressourcen in ihrer Gesamtheit als

zenttal,er Faktor der Stadtentwicklung gestärkt werden.

Neben den kommunalen Kultureinrichtungen kommt
dabei den Akteurinnen und Akteuren und Kultureinrich-
tungen der Freien Szene eine besondere Rolle zu, da sie die

kulturelle Teilhabe und damit GrundversorgLlng für alle

Bevölkerungsschichten sichern. Sie gewährleisten spar-

tenübergreifend und oft niederschwellig eine kulturelle
Plr;;alität und wirken oft aac1i. im Kleinen und unbemerkt

I rl vi elfach mir Spiclstättenprogr:rrnmplciscn ausge ze jch n etett ORT in de r

Luiscnstraße sjnd ]azz und lmprovisierte Musik zuh:rusc.

Foto: I(arl- Heinz Krauskopf

im Sinne einer nachhaltigen urbanen Transformation.
Angesichts dieser auch strategisch wichtigen Rolle der

Freien Kunst- und Kulturszene flJ.r dieZrtkanft Wupper-

tals gilt es, sowohl in der aktuellen Coronakrise wie auch

mit mittel- wd langfristigen Perspektiven die Existenz
und Weiterentwicklung der Freien Szene in Threr Vielfalt,
Offenheit, Unabhängigkeit und Heterogenität frnanziell
zrt sichern, kulturpolitisch, zu stärken und kooperativ zu

arlterstitzen. Denn so ,,frei", beständig und experimentell

die Freie Kunst- und Kulturszene rnit ihren Soloselbstän-

digen und privatwirtschaftlichen Kultureinrichtungen in
Wuppertal ist, so kontinuierlich und innovativ muss kon-

sequenterweise auch die kommunale Kulturförderung als

,,fteiw illige Leistung" sein.

Bettina Paust

t 
Prlrl, M"r. Olive r: Dic querliegencle Größe. In: Zimme rmann, OIaf; Geißler,

Theo lHg.J: Polirik & I(ultur. Dossier,,Hcinat & Nachhaltigireit", S. r5 r6.

2 
Beuys, ]oseph: Aufr ufzur Altcrnative. In: Fran ki Rundschau, 23.t2.1978, Nr. 288, S II.

I Prust, Bettina: .foseph Beuys Vision cincr besseten Welt durch Kunst. In: Skran-

die s, Timo iHg.): Kunst imAnthropozän. Erschcint zozr jm SnoeJ< Verlag, Köln.

4 Schne idcu,ind. Uwe: Die Große Transformation. Eine Einlührurlg in clie Kurst

des gesellschaftlichcn Wandels. Frankfurt a. Main zor8.

5 Schneideu,ind zor8, S. 23.

6 
Schncidcu,ind, Uu,e; Baerlel<er, Cerolinc; Bicr:\\rirth, Anjr; Caplan, Anne; H:rakc,

Hans: ,,Näher" ,,Öffentlichcr" ,,Agller". Eckpfeiler einer resilienten,,Post-Colo-

n:r Stadt": Diskussionspapier. Wuppertal zozo. https:,',/rvuppcrinst.org;falredrhti

onr'dou,nloads,/publicationsiPost-Corona-Stadt.pdfiabgerufen lnr zz.to.zozol.

7 Berger, Hilkc M:rrit; Zicmcr, Ge sa iHg.]: Perspectives in Metropolitair Re serrch.

Neu, Srakcholders ofUrban Chance: A Question ofCulturc anAttirudc?. Berlin zot7.

II
I
l1

t
-a
rl
TI

51

f ir,
,.{

w
r

e.,
t,

,§t{*##§
r}l

*,-. I

§

l-r
1


